
Mi 4.5., 20 Uhr, bis 14.5.
Theater Winkelwiese, Winkelwiese 4

Nein, ein Klick-Monster ist Sebastian
Krähenbühl nicht. Die Filmli, die
der Zürcher Schauspieler auf Youtube
aufgeschaltet hat, werden nur von
wenigen Leuten geschaut. «Molch-
farm» zum Beispiel hat sechs Auf-
rufe. Zwei davon war ich.
Und doch: Der Beitrag ist sehr

interessant. Er erzählt davon, was
Molche in der Schule so machen.
In der ersten Lektion haben sie
Sprachunterricht, dann eine halbe
Stunde Turnen. Es folgt ein Kursus
im Gebrauch von Werkzeugen und
Waffen – plus praktische Arbeiten.
So bereiten Molche das Ende der
Menschheit vor: Sie werden uns
die Erde abgraben. (Wir waren auch
nicht besonders lieb zu ihnen.)
Sebastian Krähenbühl ist auf Karel

Capeks Roman «Der Krieg mit den
Molchen» bei einem Prag-Aufenthalt

gestossen. Im ersten Lockdown
hat er es wieder gelesen. Und den
Stoff für sein neues Theaterstück
gefunden.
Er zeigt, wie ein Mann einer Welt-

untergangssaga verfällt. Wie sich
mehr und mehr seine Vorstellung
verschiebt. Wie er sich ein Studio
baut und beginnt, Beweise für seine
Theorie herzustellen. Es ist ein Trip
bis ans Ende der Vernunft. Und ein
Solo für einen Schauspieler, der
nach und nach verschwindet. Immer
mehr Raum nehmen Töne und
Geräusche ein. Mit im Spiel ist das
Collectif barbare um Astride Schläfli.
Übrigens: So ganz ohne Klicks ist

Sebastian Krähenbühl auch nicht.
Seine Migros-Spots, wo er den allein-
erziehenden Vater Beat spielt, sehen
Millionen.
Stefan Busz

Der Molchversteher
Hilfe, wir gehen unter. Der Schauspieler
Sebastian Krähenbühl bringt einen
alten Roman zurück in die Gegenwart.

Trip ans Ende
der Vernunft:
Sebastian
Krähenbühl.

Vorspiel

Das Rheingold
Von Göttern, Halbgöttern,
Menschen und Fabelwesen.
Hausherr Andreas Homoki und
Dirigent Gianandrea Noseda
erkunden das Wagner-Gelände.
Auftakt ist der Vorabend zum
Bühnenfestspiel
«Der Ring des Nibelungen».

Sa 30.4., 19 Uhr, bis 28.5.
Opernhaus Zürich,
Sechseläutenplatz 1

Wyld
Junge Menschen spüren ihren
kleinen Träumen, grossen
Sehnsüchten und Hoffnungen
nach. Sie haben während
zwei Wochen ein Tanzstück
erarbeitet. Ein Abenteuer.

Fr 29.4., 19 Uhr, bis 30.4.
Gessnerallee, Gessnerallee 8

Last Night
Show
Joe Cocker kommt. Der Kaiser
Franz Joseph. Und natürlich
Yvonne, die Burgunderprinzes-
sin. Es ist die Paraderolle von
Gottfried Breitfuss, der an
dieser Abendunterhaltung mit
Till Löffler alle Gäste spielt.

So 1.5., 19 Uhr, auch 8.5.
Millers, Seefeldstr. 225
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Soliparty Wasser für Wasser mit Laolu
Sa 30.4., ab 20 Uhr, Zukunft, Dienerstr. 33

Mehr als acht Minuten dauert der
Track, doch die Geduld lohnt sich.
«Too Much Information» war mal
ein Stück eines nigerianischen Afro-
beat-Orchesters: Bläser, Trommeln,
zweistimmiger Gesang. Ziemlich
traditionell. Der Genfer Laolu hat aus
dieser Musik eine Techno-Hymne
geschaffen. Immer neue Beats und
elektronische Klänge legen sich in
Laolus Remix über die Stimmen, ver-
dichten sich und münden schliesslich
in einer Ekstase. Es ist kein künstli-
ches Energydrink-Hochgefühl, das
rasch verblasst, sondern ein melan-
cholischer Grüntee-Rausch, der sich
schüchtern ausbreitet.
Der 40-jährige Laolu heisst eigent-

lich Olaoluwa Fafowara und ist in
Nigeria aufgewachsen. Seine Eltern
führten dort einen Club namens
«The Gallery». Soul und Jazz liefen.

«Etwas von dieser Musik ist be-
stimmt bei mir hängen geblieben»,
sagt Fafowara am Telefon. Zur elekt-
ronischen Musik gekommen ist er
durch einen Besuch im Club Bikini
in Toulouse. Als er 18 war, hörte er
dort ein Set des französischen DJs
Laurent Garnier. «Die Intensität hat
mich umgehauen», sagt Fafowara.
In seinen eigenen Songs treffen

Basslinien auf weiche, fast spirituelle
Klänge. Sexy und romantisch soll
seine Musik klingen, sagt Laolu. Im
Zürcher Club Zukunft legt er neben
anderen spannenden Künstlerinnen
an der Soliparty für die Hilfsorgani-
sation Wasser für Wasser auf. Eine
Woche später steht er dann schon in
Dubai und in Ägypten hinter den
Turntables. In 12 Ländern spielt er
in zwei Monaten.
Tim Wirth

Eleganter Techno
Die Melodien des Genfer Produzenten
Laolu bauen sich sanft auf und
lösen ein nachhaltiges Hochgefühl aus.

Olaoluwa Fafowara wuchs in Nigeria

auf und remixt auch Musik von dort.

Soundcheck

Wüsten-Rock
Mdou Moctar wuchs im Niger
auf und spielte dort auf seiner
selbst gebauten Gitarre.Heute
wird er Hendrix der Sahara
genannt und singt über Liebe,
Frauenrechte und Religion.

Do 28.4., 20.30 Uhr
Rote Fabrik, Seestr. 395

Sozialkritik
Indiestar Sam Fender kommt
mit seinem neuen Album
«Seventeen Going Under»
nach Zürich. Der 27-jährige
Brite sagt über Boris John-
son: «Ich will nie wieder sein
Gesicht im Fernseher sehen.»

Di 3.5., 20 Uhr, Halle 622
Therese-Giehse-Str. 10

Tessiner Soul
Pilar Vega spielt am
18. Geburtstagsfest des
Newsletters Ron Orp. Die
Tessinerin, die mittlerweile in
Zürich wohnt, mischt R&B
und Soul. Am Abend legt
auch noch DJ Verycozi auf.

Fr 29.4., 21 Uhr
Kunstraum Walcheturm
Kanonengasse 20

Highlights
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